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Dr
. Jofeph Selbff

,

Domkapitular und Profefior am bifchöflichen Priefter-Seminar zu Mainz .
\ \ 2 unborl6in ' ^ c* * u ult ferGL' heiligen katholischen

Kirche eingerichtet ! Kinder aus den einfachsten
(*w/AgX 3 Familien können da ebensogut wie die Söhne
hochadeliger Eltern Zu hohen , ja den höchsten Aemtern
emporsteigen . Nicht der Adel der Geburt , sondern der Adel
der Seele , die Kenntnis der Wissenschaften , die wahre Weis¬
heit und Lebenserfahrung sind es , die Zu den hervorragenden
Aemtern und einflußreichen Stellen der katholischen Hierarchie
befähigen . Das gilt auch von dem Manne , dessen kurze
Biographie hier im Nachstehenden
dem Leser vor Augen gestellt werden
soll , von dein durch seine Stellung
und schriftstellerische Tätigkeit weit¬
hin bekannten Domkapitular Geist¬
lichen Rat und Professor des bischöf¬
lichen Seminars Dr . Joseph Selbst
in Mainz .
^ Dr . Franz Joseph Heinrich
selbst ist geboren am 26 . Okto¬
ber 1852 in Mühlheim am Main ,
woselbst sein Vater als Volksschul¬
lehrer angestellt war . Als Joseph
kaum zwei Jahre alt geworden ,
ward der Vater nach Fehlheim , einem
Dörfchen im Kreise Bensheim , ver¬
setzt . Hier wuchs der kleine Joseph
unter der Aufsicht und in der Schule
seines Vaters , der durch Gottesfurcht ,
Rechtschaffenheit und Biedersinn
allen Männern der Gemeinde vor¬
leuchtete , auf , während das innige
Gottvertrauen , die tiefe Frömmig¬
keit und aufopfernde Liebe , die
Grnndzüge des Charakters seiner
Mutter , in dem zarten Herzen des
.Kleinen feste Wurzeln faßten . So
hat er aus dein Munde seiner Eltern
die ersten Glanbenswahrheiten ken-
itcn gelernt und an ihrem Beispiele
erstarkte er schon als kleiner Knabe
zu einem frommen , religiösen Leben . Unter sieben Ge¬
schwistern war Joseph der älteste Knabe . Die Geschwister
hingen an den Eltern und unter einander mit inniger Liebe
und wuchsen in strenger Zucht heran .

Ein den Eltern befreundeter Geistlicher gab die Ver¬
anlassung , daß der kaum zehnjährige Knabe in das eine
Stunde von seinem Heimatsdorfe entfernte Gvmnasinm zu
Bensheim geschickt wurde . Schöne und heitere Stunden und
Tage , aber auch ernste und schwierige , mußte der kleine
Studiosus durchleben . Acht Jahre mußte er täglich den be-
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Dr . Joseph Leibst ,
Domkapitular und Professor am bischöflichen Priester -Seminar

zu Mainz .

— :— (Nachdruck verboten . )
schwerlichen Weg nach der Schule und zurück machen . Aber ge¬
rade die herrliche Lage von Bensheim , das schöne Panorama
der entzückenden Bergstraße mit ihren Naturschönheiten und
Reizen , blieben nicht ohne Wirkung auf ihn , vielmehr wurde
damals schon sein Geist zu späteren Idealen angeregt und
auch sein Körper entwickelte sich bei dem täglichen Gang iir
der erquickenden Suft auf das vorteilhafteste .

„ Von der Stirne heiß rinnen muß der Schweiß , soll das
Werk den Meister loben "

, diese Worte des großen Dich¬
ters schwebten dem wißbegierigen
Schüler , seitdem er damit bekannt
geworden , stets vor Augen , und nichts
war so schwierig , das er nicht zu über¬
winden gesucht hätte und auch in
den meisten Fällen überwunden hat .
Wenn oft die angeborene Trägheit
manchen seiner Mitschüler zu läh¬
men drohte oder sonstige böse äußere
Einflüsse den Fortschritt im Lernen
hinderten , Joseph ließ sich durch
nichts irre machen , sein reines , gutes
Herz erkannte alsbald das Verkehrte
und wandte sich mit Abscheu ab . Und
gerade dadurch übte er auch den be¬
sten Einfluß auf seine ganze Klasse
aus . Dies machte ihn nicht nur zum
Liebling seiner Mitschüler , sondern
auch seiner «sämtlichen Lehrer ; ja
so sehr war er bei den Lehrern ange¬
sehen und genoß durch sein offen¬
herziges , liebevolles Wesen derart ihr
Vertrauen , daß er öfters für seine
Mitschüler und deren jugendlichen
Streiche bei den Lehrern mit Er¬
folg der Vermittler und Für¬
sprecher war . Durch sein rastloses
Streben und seine eiserne Willens¬
kraft leuchtete er daher auch allen
voran , und keine Schlußfeier des
Schuljahres ging vorüber , bei wel¬

cher er nicht mit Auszeichnungspreisen bedacht wurde .
Nachdem er als Muster in Fleiß und Betragen für alle

seine Mitschüler in dem Kriegsjahre 1870 , selbstverständlich
mit Auszeichnung , seine Maturitätsprüfung abgelegt , da
war jetzt die glückliche Stunde gekommen , in welcher der
Jüngling seinen innersten , von Kindheit an genährten und
sorgfältig gepflegten Lieblingsgedanken , ein Diener Gottes
zu werden , verwirklichen und bem einzigen Herzenswünsche
seiner frommen Mutter willfahren konnte , die in ihrer be¬
sonderen Hochschätzung des priesterlichen Standes es für das
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Lji' öiite Glück und bie höchste ISIjre hielt , ihrer : ältesten ^ ohn
als Priester am Altäre zu sehen . Seine frommen Eltern
Imtteu ihn : frühzeitig eine irrnige Liebe zum göttlichen
Heilande und seiner hehren Mutter Blaria und dem heiligen
Joseph eingeflößt ; diese Liebe bildet den Grnndzng seirres
ganzen Lebens und bestimmte ihn auch , sich im Priester¬
stande ausschließlich dem Dienste Jesu und seiner heiligen
.
'Nirche zu weihen .

Das Herz Noll heiliger Hoffnung . jetzt einen Schritt näher
dem gesteckter : hohen Ziele zu kommen , betrat der mit so
vorzüglichen Geistes - rrnd Herzenogaben ausgerüstete Abi¬
turient im Jahre 1870 die damals in großen : Ansehen
stehende Pflanzstätte fiir der : Klerus , das Priestersennnar
zu Mainz . Hier , unter der Leitung des in ganz Teutsch -
land hochberühmten Regens Di -

. Moufarrg und der durch
ihre Gelehrsamkeit und fonftige Tüchtigkeit ausgezeichneten
Professoren , wieeinesHeinrich , Hasfner , Hirsche ! , Holzamnrer .
Brück rn : d Hnndhansen , wurde er sowohl in den heiliger :
Wissenschafter : als im geistlichen Leber : gründlich nrtter -
wiesen rmd mit echt priesterlichenr Oberste erfüllt .

Nachdem der junge Theologe auch hier bei derir ange¬
strengtester : Studiurr : , die knappe Zeit der Erholung 1872
zur Lösung einer Preisaufgabe ar :s den : Gebiete der alt -

wstamentlicheii Exegese , die fortan fein Lieblingsstudirnn
blieb , benutzt rmd auch den Preis erhalten hatte , vollendete
er 1874 in gleicher Weise wie im Gynrnasinm seine philo¬
sophischer : wie theologischen Prüfungen mit der höchsten Aus¬
zeichnung .

Da der jurrge Theologe jetzt feine Studien soweit be¬
endigt , wurde er , obschon er noch nicht das kanorstsche Alter
zrrn : Errrpfang der heiligen Priesterweihe hatte , doch wegen
des Kulturkampfes , mit Dispens von Rom , inr noch
nicht vollendeten 22 . Jahre vor : Bischof Ketteler am 9 . August
1871 zun : Priester geweiht und feierte am 16 . August des¬
selben Jahres in seiner Heirnatkirche seine Prirniz , welche ir :
der ganzen Gemeinde als ein ungemein erharrendem Fest
begangen wurde .

^ Mit Begeisterung für die Ehre Gottes urrd das Heil der
Seelen , wirkte der jurrge Priester zuerst irr Berrsheinr nenn
Jahre lang unter denr eifriger : Dekan Franz Sickinger ,
welchem Pater Hammerstern in sestrenr „Winfried oder dam
soziale Wirker : der Kirche " ein so schönes Denkmal gesetzt
bat . Neberr den Arbeiten der Seelsorge oblag dein rnnsi -
kalisch gebildeten jnngerr Kaplan vorrrehmlich die Leitrnrg
eirres aus Knaben und Märrnerrr gebildeter : Kircherrchors ,
dessen Leistirirgerr loeithin Arrerkerrnirng fanderr . Ar : der
cäcilrarrischeir Bewegrrng beteiligte sich Kaplan Selbst danrals
in hervorragender Weise ; zahlreiche Aufsätze und Mitteil -

rrngerr in : „ Gregorinmblatt "
( Aachen ) im „ Kirchenrnrrsikali -

scher : Jahrbuch " (Regenmbnrg ) , in den „ Fliegerrder : Blättern
für Kircheniurrsik " geben davon Zerrgnis , insbesondere das
18S0 erschierwne Brrch ; „Der katholische Krrchengesang beirr :
heiligen Meßopfer " (Regensbnrg , Pustet ) , welches 1890
eine zweite Auflage erlebte . Längere Jahre hindurch rvar
selbst auch Präses - des katholischer : Gesellerwereins zrr
Benmheinr , dein er ein der : Verhältnissen entsvrechendem Herrn
verschaffte .

Au ^ Berarrlassurrg dem Dognratikers Di *
. Heirrrich wandte

sich Selbst vor : 1880 an mehr seinem exegetischen Lieblings -
stndiriin zu atirö bearbeitete den Inhalt der oben erwähnten
Preisarbeit zurrächst für die Zeitschrift „Der Katholik "

, so¬
dann als selbständiges Buch unter derrr Titel : „Die Kirche
Ehristi nach Weissagungen der Propheten " ( 1883 ; Mainz ,
Kirchhernr ) . Irr : Herbst 1883 wurde er nach Worrrrs ver¬
setzt . urrr daselbst den : greiser : Pfarrer Renß zrr St . Martirr
und Liebfranen irr der Seelsorge behilflich zu sein urrd den
Religionsunterricht am Gymnasiurr : und der Realschule , zrr
erteile : : . Während der vier Jahre seiner Wirksamkeit zrr
Worms faird Selbst Zeit , rricht blos sich arrf das Examen zrrr
Enverbrurg des theologischen Doktorgrades (Freibnrg 1886 )
vorzubereiterr , sorrderir auch zahlreiche Aufsätze zur Theorie .
Praxis und Literatur des Religionsunterrichtes in verschie¬
dene steitschrifteir zu Verfasser : rmd sich an : katholischer : Vereins -
leberr irr Genreirrschaft mit denr ihn : sehr befreundeten Dom -
prepst Fehr (gestorbeir 1901 ) zu beteiligen .

Inr November 1887 rvrrrde I > r . Selbst als Religions¬
lehrer an das Gmnnasiun : zu Mairrz versetzt . Hier rrahm die
Schrrle fünf Jahre hindurch seirre ganze Arbeitskraft in
Anspruch ; doch widmete er seirre Mrrßesturrdei : rnit Vorliebe

pädagogischer : Strrdierr und Arbeiten , ans die ihr : seirre
Beteiligung arr dem von katholischen Lehrern gegründeter :

„ Erziehungmvereirr " hrnlenkte . Arrs diesem Verein erwuchs ,
nach Ueberwindrrrrg vieler Schtvierigkeiten , der „ Katholische
Lehrerverein für Hessen "

, um dessen Gründung und Förder¬
ung Nr . Selbst wesentliche Nerdieirste hat . Auch die katho¬
lischen Mäuuervereiire in Rstürrz und Umgegend ivissen von
Dieirsterr zrr erzählerr , die ihnen der Religiorrsprofessor IM \
selbst als Beirat mrd Nedrrer geleistet hat .

Als irn Sommer 1892 Bischof Haffrrer derr Religions¬
lehrer am Mainzer Gymnasium irr dam hohe Domkapitel
berief , erregte diese Errrennnirg einiges Aufsehen , dem : der
Errranrrte stand erst inr 10 . Lebensjahre . Man wußte aber
nrrch , daß der Bischof mit Absicht eine jüngere Arbeitskraft
gesrrcht hatte , derer : er besonders für die Schulangelegenheiten
und für das Priesterseminar bedurfte . Nr . Selbst überrrahrrr
also bei feinem Eintritt irr die Venvaltnng der Diözese das
Reterat irr Schulsachen , der : Vorsitz irr der Katechismnskom
rnission , die Bearbeitung der Srganistenfrage rr . s . w . ; zahl¬
reiche rrnd fchrvierige Angelegerrheiten harrten hier der Er¬
ledigung . Zrrgleich überrrabnr er den Lehrstuhl der Exegese
des Alten Testanrents rnrd des Hebräischer : am Priester¬
semirrar . Zn diesem Airrte rvar er durch seine ganze bisherige
Tätigkeit vorzüglich befähigt . Die Heilige Schrift rvar für
ihn inrnrer das Brrch , aus den : er den Lehrstoff für den Relst
gionsnrrterricht in erster Lirrie schöpfte . In wissenschaftlicher
Hinsicht war er , wie bereits bemerkt . den : alten Tesranrerrte
r :äher getreten rrrrd verfolgte die Literatur über die^ altlesta -

mentlichen Fragen mit der größten Aufmerksamkeit , ^ eine ka¬
tholischer : und ProtestantischerrSchülerhatterrirr der hebräischer :
Stunde , die er fiir die Primaner hielt , nrehr als einmal Ge
legenheit , rricht nur seirre sprachlicher : , sorrdern arrch seirre
sachlicher : Kerrntnisse aus derr : Bereich des alter : Testamerrtes
zu bewundern . Im Priesterseminar batte er noch mehr An¬

laß . sein reiches Wisserr arrf diesen : Gebiete zu zeigen . Was
seirre Lehrtätigkeit anszeichnete mrd rroch anmzeichnet , ist vor
allen : eine strerrge Wisserrschaftlichkeit , die vor feiner
Schwierigkeit znrückschent rrrrd mit allen : rechrret , was wissen¬
schaftliche Bedeutung hat , nrag es von katholischer oder von
anderer Seite konrnren . ^ lanrentlich solchen Schülerrr , die
sich für alttesianrentliche Fragen etwas mehr irrteressierten ,
korrrrte Dr . Selbst öfters die Freude bereiter : , in erschöpfen¬
der Weise über den Stand alttestamentlrcher Ernzelfragerr
rrnd deren Lösrrrrg einen durchaus zuverlässigen lleberblick
zu geben . Seine Grnndrichtrrng ist von jeder Engherzig¬
keit , luic auch vorr jeder Spur einer nenermigssüchtigen Ver -
niinftefei gleichweit entfernt . Er verbindet strerrge Wissen
schastlichkeit mit der Ehrfurcht vor denr Ueberlieferten .

Zleberr seiner Lehrtätigkeit widmete sich Di *
. Selbst ^ roch

zahlreicher : Arbeiter : ir : der Verwaltrrng und in der Seel¬
sorge , namentlich der Verwaltrrng des vom Doirrkapitnlar
Nloufarrg . gegründeten St . Virrcenz - rn :d Elisabeth -Hospitals
irr Mairrz , das sich inzwischen zrr einer respektablen urrd
rniisterhaft eingerichteten Anstalt errtwickelt hat . Seit ,

189k
leitete T ) i\ Selbst im Aufträge des Bischofs die Reorgarri -

satior : der St . Marienschule (Privatschulc rmd Pensionat für
Knaben in Mairrz ) ir : die Wege , da es infolge der hessischen
Gesetzgebung der Gerrosserrschaft der Schnlbrüder leider nn
möglich geworder : war , diese Arrstalt werterznführerr .

Als an : Allerseelentag 1899 Bischof Haffrrer unerwartet
starb , hatte der Mann seines Vertrarrens infolge übermäßiger
Anstrengungen bereits vorübergehende Schädigungen seiner
Gesundheit und Arbeitskraft erlitten . Während der Sedis -

vakanz versah er rieben den sonstigen Aemtern noch das
eirres Oekonomeir , d . h . Vermögensverwalters , übernahm
der : Vorsitz der Kommission in Sachen der Gehaltsaufbesser¬
ung der Geistlichen drrrch die allgemeirre Kircheirsterrer , die
Qberarrssicht über die bischöflichen Korrvikte . Gleichzeitig
rrahm ihn ein durch die Umstände nokrvendig gewordener nirr -

fairgrercher Nerrban fiir die St . Marierrschrrle ( beendet Sep -
tenrber 1901 ) in Arrsprnch . Zn allem den : karrren während
der vierjährigen Regierung des hochseligen Bischofs Brück
noch mancherlei vorübergeherrde mrd dauernde Beschäftig -

rrngen in der Verwaltung rvie in der Seelsorge , so daß
nran wohl dorr einer vielseitiger : nird anfreiberrden Tätig¬
keit irr: Interesse der Diözese reder : kann . Die verschiedenen
Aerrrter in der Diözesanverwaltnng aufzuzählen , hat für
weitere Kreise kein Interesse .

Rach dem am 6 . November 1903 erfolgter : , plötzlichen
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£ oöe des Bischofs Di -

. Brück wurde Di *
. Selbst vom Tom -

fnpifef zum Bistnmsveriveser bestellt , welches Amt bis zur
Bestätigung des neuen Bischofs , die um 18 . Dezember1908 erfolgt , ist, dauerte . An wissenschaftlichen Arbeiten
hat
lioch

^ schriftlich
Dr .

_
Selbst außer den oben genannten Werken

, einige größere Abhandlungen ( zur Pentateuch¬
frage 1887 ; ztlr protestantischen Bibelkritik 1896 u . a . ) und
zahlreiche Strittfen fachwissenschaftlicheir Inhaltes in der
Zeitschrift „Katholik " veröffentlicht , in letzter Zeit auch
schätzenswerte Beiträge ßu der „ Bibel - und Babelfrage " ;
außerdem eine vollständige Neubearbeitung des „ OMmuiu
.Hviumu " von Monfang ( 17 . Auflage 1897 ) und eine Reihe
kleinerer (^ elegenheitsschriften - so u . a . : „ Abriß der Mainzer

« * ’Z * f* f * / II / i / " » / 1 ( N V > % . • i 1 • » • ja . « a _ , ^ .

. ,Die Verehrung des Allerheiligsten Altarsakrmuentes nach
dein Rundschreiben Leos XIII . vom 28 . Mai 1902 "

, sechs
Predigten nebst einer einleitenden Abhandlung ( 1908 ) .
letztere Schrift ist sehr beifällig ausgenommen worden und
, i ♦ v « » , • ^ ^ ^ . - _

/ I i } / 4M | % f ^

hat in t' ui",er Z,eit ansehnliche Verbreitung gefunden ,
geistlichen .Kreisen hat auch ein Bortrag „ zur Apologi
. . . . . . . ^ tj l : a * , . . > . r ^ ^ . i * . . a . . . . . ^ ^ ^ ^ ^

'
•

x> n
ogie des

eumaristischen Kultus " Beachtung gestunden , den Dr . Selbst
bei einer Priesterkonferenz in Mannheim ( Katholikeuver

sammlung 1902 ) gehalten und in Gestalt einer ausführlichen
Abhandlung veröffentlicht hat (Zeitschrift „Eucharistia " 19N2
Nr . 11 ) . Beachtenswert ist auch , daß der Reinertrag der
drei zuletzt genannteil Schriften zu wohltätigen Zwecke : be¬
stimmt ist . Bekannt ist die Bereitwilligkeit des hochwiirdigenDom 'kapitulars , in größeren und auch in kleineren Zirkeln
Vorträge Praktischen und wissenschaftlichen Inhaltes zu
halten . Nicht nur der Lehrerverein , sondern auch zahlreicheandere Vereine und Vereinigungen sind ihm in dieser Be¬
ziehung zu Dank verpflichtet .

Es ist bewundernswert , daß Dr . Selbst neben den vielen
praktischen Arbeiten sich noch Zeit nimmt , auch schriftstellerisch
zu wirken . Wer seine Arbeiten gelesen hat , wird namentlich
das eine sofort finden , daß er einen Btann mit selbständigen
Ansichten und anregenden Gedanken vor sich hat . Das ,was inan sonst kurz und bündig Gedanken nennt , im Gegen¬
satz zu leerem Gerede und zu den gewöhnlichen allgemein
üblichen Redeweisen und Ansdrücken , findet sich in hervor¬
ragendem Maße bei ihm . Gerade ans seiner Selbständigkeit
auch erklärt es sich , daß er mit einer innigen Liebe zur Kirche
und mit einer echten Zrömmigkeit Borurteilslosigkeit gegenüber wissenschaftlichen Leistungen und Ansichten zu verbinden
weiß . Was seine Wissenschaft charakterisiert , zeichnet auck-
sein praktisches Wirke » ! ans . Er ist bei aller Entschiedenheit
und Treue in der Pllichterllillung ein Mann der Mäßigung
und Milde .

CXg &X ?

Kreuz oder fialbmond ?
Gcicinchlliche Erzählung mis der Zeit der Kreuzziige . Bon Ärno von ^iMilbru

( Fortsetzung . ) 'Jtfuljbriut verbitten . »

<*)

If . Kapitel .
Der Krcuzzug .

ie R' acht zog unterdessen näher , während die beiden
Reiter weitersprengten .

Diego , der Diener , blickte besorgt nach dein
Himmel . Nicht die schnell nahende Nacht allein war es , was
ihn beunruhigte , sondern noch mehr die tiefgrane , satte
Zärbung , die. der Himmel im Wellen zeigte , und die sich erst
langsam , dann rasch nnb immer rascher verbreitere . Die
Pinien und Platanen rauschten lauter und die Luft dunkelte .
Bon der .Küste her hob sich der Sturmvogel . Er schwang
seine schlanken Zlügel und schlug rauschend die Luft . Dann
setzte der Wind stärker ein . Er strich kalt und rauh über den
Plan und fuhr schneidend den beiden Männern ins Gesicht .

„ Der Tag war so schön und hell . Nun aber scheint ein
Sturm Heraufziehen zu wollen , und alle Anzeichen sagen ,
daß der heftig werden wird .

" sprach Diego , den Hut fester
über die Stirn drückend und den breiten , flatternden Maure !
enger um die Brust schlagend .

Sein Herr war seit dein Erlebnis in der Kapelle der
heiligen Jungfrau noch einsilbiger geworden , -als er es schon
vorher ans dem raschen Ritt dem Diener gegenüber ivar , der
Urin auf dem Heiinritt alle Neuigkeiten mitteilen wollte , die
sich unterdes im Schloß seines Gebieters zugetragen hatten .
Die Antworten des Edelmanns ans des besorgten Dieners Be¬
merkung waren daher auch fetzt nur kurz itnD rasch die paar
Worte :

„ Reiten wir noch schneller !
"

Sie drückten den Rossen die Schenkel in die Weiche und
sausten noch rascher dahin .

Drei Möven schossen kreischend durch die Lust . Hinter
ihnen her regte eine ganzer dunkler Schwann anderer die
Zlügel . Sie kreisten ans die Miifto zu , wo sie ihre Nester an
den Hängen kleben harten .

Die Möve ist der Bote des Sturmes . Boin Meere kam der
Wind schon heransgezogen , finster und drohend , rasend näher¬
fahrend . Da erschrak das leichtlebige Völkchen der !huft min
den glänzenden Zedern und floh zu seinen sicheren Nestern .
Ein paar verspätete tauchten uoch vom Meeresspiegel auf und
schossen den anderen ängstlich flatternd nach . Dann wurde es
iinmer rauher , eisiger .

Drunten an der Küste lag irgend ein Städtchen mit einem
Hafen . Da zündete der LenchtLnnnwächter bereits die nächt¬

liche Uauime an . Auch er ahnte wohl Unheil in dieser
stürmischen Nacht und der wachsenden Finsternis . Schon fiel
der Regen . Er klatschte schwer nieder ans die breitfächerigen
Palmen und auf die großen Blätter der Weinreben , die an
den Uferböschungen in den berühmten Bergel - * )Anlagen
wuchsen und den süßen Alikantewein lieferten .

Und dann setzte der Sturm plötzlich ein , heftig und ge¬
waltsam , mit aller straft . Er faßte die Tropfen des Regens
und trieb sie in schräger Richtung den Reitern ins Gesicht .
Die edlen Rosse fühlten sich beunruhigt durch den Sturm
und den niederprasselnden Regen , sie griffen ans . so sehr sie
vermochten . Ihr schlanker , feingebanter Leib glich in der
sinkenden , alles in verschwonuneneit Uinrissen wieüergebenden
Finsternis einer einzigen schnurgeraden Linie .

Einmal ritten zwei Männer an ihnen vorbei . Auch sie de
eilten sich , in ihr Heim zu kommen , um dort mit deu Ihren
das Zell der Gnade zu feiern . Sie grüßten mit dem schönen
Wort : -

X '
!
"

Dann erstarb das Gespräch zwilchen den beiden Männern
ganz . Ter Regen und der Sturm , hätten ihre Stimme uber -
täubn denn der Wind zog durch die Lüfte vorüber , brausend
wie Trompetenton , wie Inbelrnf in entfesselter Schlacht .

Es ivar schon völlig Nacht , als ans der schwarzen Zinster -
nis . die nun alles einhnllte , die schimmernden Umrisse eines
hohen Baues in die Lüste ragten . Zierliche , schneeweiße Türme
tauchten ans einein Wald von hochstämmigen , breitkronigen
Palmen hervor ; selbst das Dunkel vermochte nicht zu hindern ,
daß ein scharfes Auge die Umrisse des prächtigen Baues fast
deutlich zu erkennen vermochte . Es war das Schloß des
Ritters Alfonso del Aguila . Man war am Ziele .

Ein alter , ganz gebückter , seit zwei Menschenaltern dein
Hanse der Agnilas schon ergebener Diener humpelte die breite ,
inarmorne Zreitreppe herab , die man zur -Zeier der Wieder¬
kunft des Herrn rnit buntem Teppichwerk geschmückt und mit
Zackelu erhellt hatte .

Er warf sich schluchzend vor Z-reude seinem Herrn an die
Brust und küßte seine Hände . Er hatte ein Entzücken wie ein
.Kind , das den Vater wiedersieht nach langer Trennung . Er
ivar die Verkörperung der Treue . Keiner von all den ernsten
Herren und holdseligen Edeldamen deZ Schlosses hatte sich

*) Fnichrgärtcii .
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je über Um zu beklagen gehabt . Alle umfing er mit gleicher
Liebe und alle liebten ihn .

.Mein guter 'Herr !
" sagte der Diener schluchzend . Und

.er küßte ihm wieder die rauhe , schwielige Kriegerhand .
Der edle Ritter mehrte ihm nicht . Aber dann , als sich die

erste Wiedersehensfreude des alten Dieners gelegt hatte ,
schaute Don Alfonso um sich . Die ganze Dienerschaft war
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Zchlechter Zehrpfennig .

zugegen , ihn willkommen zu heißen . Knechte und Mägde ,
alte und junge . Selbst die Rüden ans dem Jagdstalle
sprangen an ihm hinauf und leckten ihm Arm . und Hand .

„Wo ist Rodrigo ? " fragte Alfonso Plötzlich . „ Warum
kam er nicht , mich zu empfangen ? "

Auf den Mienen der Dienerschaft malte sich jähes Er -
schrecken. Alle schauten gleich ihm forsckiend umher .

Der alte Diener war der erste , der das Wort fand :

„Ja , kam er denn nicht mit Euch , Herr ? Er fuhr Euch
doch entgegen !

"

Don Alfonso erschrak heftig . „Mir entgegen ? Wie ? Und
worin fuhr er ? Im Wagen ? "

„Nein , Herr .
" Des Alten Stimme zitterte vor Besorgnis .

„Rodrigo ist ein Ruderer wie kein zweiter . Er wollte Euch
zeigen , was seine Kraft vermag . Daher stieg er in sein Boot ,

Euch entgegenzufah -
ren , dem : er wußte ,
daß Ihr den Strand
entlang geritten

kämt . Er hoffte . Euch
hier zu treffen . —
so habt Ihr ihn nicht
gesehen ? "

Die Erreglmg
hemmte seine Stim¬
me . Noch gesteigert
aber wurde dieselbe
auf die verneinende
Antwort des Edel¬
mannes hin . Ein wil¬
des , erschrecktes fra¬
gen erhob sich . Werde
der Knabe im immer

mehr wachsenden
Sturm sich zurückfin -
den ? War er wohl ge¬
landet und wartete in
irgend einem Fischer¬
dorf den Sturm ab ,
um dann heimzu¬
kehren ? - ■

Die ganze Diener¬
schaft zog aus mit
Windlichtern , um

näheres über den
Vermißten zu er¬
fahren . Man zer¬
streute sich nach allen
Richtungen ; man

tief den Strand ent¬
lang , bei jedem Fi¬
scherdorf ititb jeder
Strandhütte fragte
man an . — Der Rit¬
ter selbst war unter
den Suchenden . Er
achtete der Erschöpf¬
ung nicht , die ihm in
den Gliedern lag nach
dem scharfen Ritt die¬
ses Tages . . . . Sein
Sohn ! Sein Sohn !
Er stand erschöpft
still . . . . Wenn Gott
ihm das antäte ! . . .
Der nämliche Gott ,
für den er gekämpft
und gestritten ein Le¬
ben lang , für den seilt

ganzes Geschlecht
nicht Blut und Wun -
den gescheut hatte ! . .
Das war doch noch
ein schöner Tod , der
Tod im Kampfe für
seinen Erlöser , blu¬
tend , mit der Waffe

in der Linken , dem Kreuz in der Rechten , auf heiligen :
Schlachtfeld der Ehre . . . . Aber ein Tod auf dem Meere ,
rühmlos — tatenlos — vergessen ? . . . Noch ehe sein Kind
Überhaupt zum Manne gereift , noch ehe es nur das Ge¬
ringste getan hatte zu Gottes und des Vaterlandes Ehre und
Preis ? . . . Und er hastete wieder weiter . Der sturm flog um
ihn , er achtete es nicht . Hut und Mantel entsanken ihm —
nur weiter — nur weiter ! Und immer weiter .

. - . . •
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Die Linberit ! Die feierten heute das Fest der Weihnacht ,

das Fest des Glückes . Und er , der ein Leben lang für seinen
Gott Gilt und Blut aufs spiel gesetzt hatte , er war heute
verbannt von der Feier jenes Glückes , das dieser nämliche
Gott zur Welt gebracht — von
Frieden — von Ruhe — von
Freude und Zufriedenheit . . .

Gegen Morgen kehrte er zu
rück . — Der Sturm
hatte aufgehört . Das
Meer lag ruhig und

li

alle Wogen schliefen .
Und groß und feierlich
war die sonne wieder

aufgegangen über
allein Land , die Weih¬
nacht kündend . Die
erschreckten Gesichter
seiner Diener sagten
ihn : genug . — Er
wankte gebrochen die
Treppe empor .

Am Abend , als er
am Kantin saß und
starr und stumm iu die
knisternden Flammen -
liest sich der Strandwächter vom
nächsten Dorfe melden . Er
brachte einen Hut lind ein Ober -
tleid . Die legte er stumm vor
ihn hin . Das gekenterte Boot sei
kieloben vorübergeschwoinmen . Er habe es heraufgeschafst ;
es liege am Strand vor der Freitreppe .

Da brach die wuchtige , starke Gestalt des Ritters im Fieber
zusammen . -

Als wellige
Monate nachher
der Frühling mit
silbernen Blüten
iiber das lichte
Spanien zog , und
selbst das ärmste
Tal im Schmuck
der südlichüppigen

Blumenschönheit
leuchtete , da ritt
durch die herb¬
duftenden Wein¬
hänge von Ara¬
gon ein Ritter mit
seinem Dieiler ein¬
sam dahin .

Tie vorüber¬
gehenden Land¬
leute beugten ihr
Haupt , die wein -
laubiuntränzten ,

lachenden Winzer -
innen legten den
2 ! ranz des Jubels
aus ihreir Haaren
und küstten bcu
meisten , sammtnen
Saum seines
Waniek ' . Denn

auf ' weistem Hin
tergrunde hob sich
auf diesem Mantel
ernst und heilig
das Zeichen der
Erlösung ab .

Ter Ritter Al -
fouso del Aguila
hatte das Kreuz genommen .

— Aus dem Osten , dem heiligen
Lande , waren wieder die 'Weherufe der Christeil ins Laird
gedrungen , heiße Sehnsucht in . allen Herzen weckend , das
Land zu befreien von der Ue '

bermacht und der finstereil Ge¬
walt der moslemitischen Feinde , und die Stätte , wo Christus

§ as deutsche Holarschiss im Kieler Hafen .

am Kreuze geblutet und wo sein heiliges Grab lag , dem
Christusglauben zurückzugeben .

Nicht ungehört war dieser Ruf verklungen . Wie so oft
scheu , wenn Christenscharen in heiliger Begeisterung und zu

hohem Opfertode bereit diesem
Weheruf der Streiter um

Grab Folge gaben ,
zogen auch diesinal wieder edle

Ritterschar -en aus aller
HerrenLändern zusam¬
men , um mit Köllig
Ludwig IX . , den die
spätere Zeit den Hei¬
ligen nannte , überzu¬
setzen , und für das ge¬
weihte Land , das
Christi Blut getrunken
und über das Christi
Fuß geschritten , ihr
Leben in die Schanze
zu Wagen .

Wohl war der erste
Kreuzzug dieses hel¬
denhaften Königs vom
Jahre . 1248 — 1254

fast ohne Erfolg verlaufen ; aber
um so höher war jetzt die Be -
geisteruilg und der Glaubens -
mut . Von Aigues mortes in der
Nähe von Montpellier im süd¬
lichen Frankreich aus sollte der

Zug zuerst nach Sardinien und von da nach Afrika gehen .
In Eagliari jedoch auf der Insel Sardinien trennte sich

ein größerer Teil der Flotte vom Hauptheere Ludwigs IX . ,
das nach Tunis fuhr , um dort schwere Mißstände im Staate

SM :
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Mannschaften der „ Gauß " in ihrem Polaranzug .

des Herrschers von Tunis und Tripolis zu beseitigeil .
_

—
Dieser andere Teil , darunter auch Graf Alfonso del Aguila ,
segelte geradenwegs iils heilige Land , da er in flammender
Begeisterung deil Augenblick ilicht erwarten komlte , wo er
auf den geweihten Boden hinknien , ihn küssen und in schauern -
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der Ehrfurcht das Land der Verheißung nennen durfte .
Ter unglückliche Ausgang , der dem einen Teil - des Heeres
mit dem König an seiner Spitze in Tunis wurde , ist bekannt .

Ter andere Teil hingegen , mit dem der spanische Ritter
fuhr als der Tapfersten und Heldenhaftesten einer , gelangte
unversehrt wie durch ein Wunder Gottes durch die ringsum
kreuzenden Kutter der moslemitischen Feinde nach dem hei¬
ligen Lande , allen Gefahren und allen Sn 'irmen unter Gottes
Beistand glücklich entgehend .

Im Herbstsommer des Jahres 1270 , als die dunkel -
feurigen Rosen vom Libanon bereits welkten und der Wüsten¬
wind vom .

' Tee Genezareth her ihre wirbelnden Blätter aufs
traurigrauscheiide Meer trug , landete die Schar in Tyrus .

Traurig wohl war auch dort der Anblick der Stadt , eines
der letzten Bollwerke des Christentums im heiligen Lan !de .
Auf den silbernleuchtendeir Höhen , wo der Jasmin schwül
geduftet hatte und die berauschend schönen Fenerlilien nun
die lodernden Kelche öffneten,

, schimmerten die vor etwa hun¬
dert Jahren geballten Tempel und Landhäuser in halben
Ruinen . Tenn die Ritter mußten in beständigem Kampfe
die Lanze und den Speer in der Faust halten , um ihr Land
gegen den Anprall der von Tag Zu Tag wilder schwärmenden
Horden zu währen . Da fanden sie wenig Feit , der eigenen
Stadt und der Schönheit derselben zu gedenken , wenn um :
hes Christennamens Ehre gewährt wurde gegenüber dem
Namen Michammeds . War ja doch Jerusalem schon wieder
in die Gewalt der Muselmänner gefallen und drängten diese
doch von Tag zu Tag weiter nach Norden und nach dein Meere
zu . Da kam die christliche Ritterschaft fast nie aus dem Bügel ;
stets mußte sie des Anpralls des fanatischen , wilden Feindes
gewärtig sein , nie die Faust vorn Griffe des Schwertes lassen ,
um den uinherschwärinenden Feind auf seinen fliikken , feu¬
rigen Araberrossen abzuwehren .

So traf Ritter Alfonso del Aguiia die Zustände , als er
in Tyrus landete . Und mit heiligem Feuereifer trat er so¬
fort mit den schon im Lande wohnenden Rittern für Christi
Ehre ein . Sters war er der Kühnsten irnd Tapfersten einer ;
manche brennende Wunde hätte einen andern geschreckt ,
manche der schweren , schwülen Fieberkrankheiten , die. unter
den desKlimas ungewohnten Christen herrschten , hätten einen
anderen bewegen können , in die Heimat zurückzulehren . Allein
Ritter Alfonso war unerschütterlich in seinem Glaubensnurt
und seiner Tapferkeit . Hoffte er doch auch so , den herben ,
wühlenden Schinerz verwinden Zir können , den der Verlust

Sohnes seinem Baterherzen zugefügt hatte .
( Fortsetzung folgt . )

- ^ 51 ^ -
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Zruei Sterne .
(Nachdruck bcrbotnO

jl ^ üb glänzt ein Stern , so rot wie Blut ,
;M * Am leuchtenden Nachtfirmament .
Gleich irdischer Liebe Flammenglnt .
Die tief im Herzen Dir brennt .
Hell strahlt ein Stern ime Temanienschein
Austteuchtcnder Himmelsfern ' ,
Gleich himmlischer Liebe , keusch und rein .
Der Liebe zu Gott dein Herrn .

- Eine herrliche Nacht im Winter war ' s .
Wir sah ' n nach den Sternen hinaus ,
Dn wähltest als Sinnbild den roren Mats ,
Und ich mir den L 'irüis aus .
ANm denk '

ich Deiner in stiller Nacht ,
Wie Du meiner gedenkst in der Fern ' .
Wo Dir mein Fixstern entgegenlacht .
Wie mir Dein Wandelstern .
Doch bald Dein Stern mir entschwunden ivar ,
Wie Abendglühen im West —
Ach. Deine Liebe ist wandelbar .
Die meine steht ewig fest.

Mütheim am Rhein . ) oh . Stader .

Kleine Rundfchau .
G . Januar 1904 .

täJU ' eine wirklich segensreiche Erfindung ist der Claytonsche
Apparat zu begrüßen , dessen feuerlöschende Wirkung die

häufig vorkommenden gefahrvollen Schifssbrände in Zukunft
verhüten soll . Feste Rohre oder Schläuche führen vom

Apparat zu den Raumen des Schiffes , in welchen das Feuer
ansgebrochen ist . Die Lust wird von der Brandstelle abge¬
saugt , ihr Sauerstofs im Apparat mit dem dort vorhandenen
Schwefel 'verbräunt und das so entstandene Gasgemisch , nach -
dein es eine Kühlvorrichtung durchgelauseu hat , zur Brand¬
stelle zurückgeführt , wo es die weggesaugte Luft ersetzt . Auf
diese Weise ist - dem Feuer der zum Weiterbrennen nötige
Lauerstoff entzogen und der Raum mit einen : die Verbrenn¬
ung nicht unterhaltenden Gasgemisch erfüllt . Mau hat mit
diesem sogenannten Claytongas eingehende Versuche gemacht ,
die ergeben haben , daß brennendes 'Petroleum , Naphtha , Del
und so weiter beinahe - augenblicklich gelöscht werden können ,
während breuueude Baumwolle , Holzkohlen , Heu und dergl . .
welche viel Hitze Zurückhalten , eine längere , aber Ebenfalls

'

sicher zum Ziel führende Behandlung erfordern .
Auch noch andere nicht zu unterschätzende Vorteile bietet

das Claytongas ; wenn es in Räume , die von Ratten , Mäusen
und anderen : Ungeziefer gereinigt werden sollen , eingelassen
wird , treiben der scharfe Geruch der schweseligen Säure und
der Luftmangel allck Lebewesen ans den Schlupfwinkeln in die
Mitt -e des Raumes , wo sie alsbald verenden . Ebenso werden
Krankheitsteime , wie Typhus - , Cholera - und Pestbazillen
durch das Claytongas schnell getötet und ivird dadurch jede
Seücheneiuschleppung verhütet . Der norddeutsche Lloyd in
Bremen hat bereits begouueu , seine sämtlichen Schisse mir
dem Claytollschen Apparat ansznrüstem dessen Zuverlässigkeit
für Felwrlöscyzwecke nach jeder Richtung hin anerkannt war
heil ist . Auch ist er ein Vorbeuguugsmittel gegen Feuers
gesahr , denn weiru dir Luft mit fünf Prozent Clayron
gas durchsetzt wird , ist das Ausbrechen von Feuer unmöglich .
Ter Apparat tostet allerdings LO 000 Mark , was aber äuge
sick. ts seiner -unschätzbaren Vorzüge nicht in Betracht komurt .

Eine neue große Rettungsboje hat der norwegische isinpj
hin Tonwig erfunden und die Versuche , die damit kürzlich bei
Skageil in stürmischer See gemacht wurden , waren von
glänzendem Erfolge begleitet . Tie aus dünnen Stahlplairen
bestehende Boje hat eine Größe von acht Fuß im Durchmesser
llild die Form einer uuteil abgeplatteten .Kugel . Das Innere
hat Mauneshöhe und bietet Raum für zwanzig Personen .

Oie Heimkehr der deutlichen Südpolar - 6cpedition .
l Mit zwei Abbildungen . )

' Naa - druck verboten . )
as deutsche Südpolar -Expeditionsschiff „ Gauß "

, au dessen Bord
Zum erstenmal deutsche Forscher in das Gebiet des Südpols

eindrangen , hat , noch früher als man erwartete , die heimatlichen
Gewässer glücklich wieder erreicht . Planmäßig sollte das schiff erst
zum 1 . Dezember 1903 in Kiel eintreffen , während eS tatsächlich be¬
reits am Vormittag des 24 . November in die Elbmündung bei
Brunsbüttel eiufnhr . Von dorr langte es am Abend desselben
Tages in Holtenau au und nahm Liegeplatz im Binnenhafen .

Am Morgen des 25 . November fand auf der 'Kommandobrücke
eine feierliche Begrüßung der Heimgekehrten statt , die als Vertreter
des Staatssekretärs Grafen PosadowSky der llnterstaatssekretär
im Reichsamt . des Innern Or . Hopf im Namen des deutschen
Reiches herzlich willkommen hieß .

Der Leiter der Expedition , welche von einem Komitee in die Wege
geleitet tind mit Unterstützung der deutschen Regierung erfolgte ,
war der außerordentliche Professor der Geographie an der Berliner
Universilät Dr . Erich von Drbgalski , der die Polarverhältnisse be¬
reits während eines achtzehn Monate langen Aufenthalts in Gron
land studiert batte . In den Teilnehmern gehörten u . a . für die
zoologisch -botanischen Arbeiten und Fischerei -Untersuchungen Dy .
Ernst bau Hoeffen , Privatdozent der Zoologie zu Kiel , für Geologie
und Chemie Or . Emil Philippi , Assistent am Museum für Naturkniide
in Berlin , für Meteorologie und Erdmagnetismus Dr . Friedrich
Bidlingmaier ans Laufen ant Neckar iilWürttemberg , fürAerztliches
und Verwandtes Dr . Hans Gazert , Assistenzarzt in München . Nau¬
tischer Leiter war Kapitän Hans Rufer . Die Besatzung des Schiffes
bestand außer dem Kapitän noch ans drei Offizieren , einem Ober
Maschinisten und zwanzig Matrosen lt . s . w . Alle Teilnehmer sind
wohlbehalten zurückgekehrt bis ans den hoffnungsvollen I) r . Enzens
perger , geboren am 8 . Februar 1873 zu Nosenheim in Bayern ,
welcher auf der Kerguelen -Jnsel , auf welcher er im Januar 1902
mit vier Gefährten zur Vornahme meteorologischen Beobachtungen
abgesetzt worden , verstorben ist . Der mutige junge Forscher ist
nicht etwa den llnbübcn des Klimas , sondern der Heimtückischelt
Ben -Beri -Krankheir zum -Opfer gefallen , eine Vergiftung , welche
Außen sind Segel und Ruder angebracht , die bei ruhigem
Wetter benutzt werden können . Durch einen doppelten Boden ,
der tausend Liter Trinkwasser als Ballast saßt , wird die
Rettungsboje in der richtigen Lage erhalten .

4
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durch fortgesetzten Benutz verdorbener Nahrungsmittel , wie na¬
mentlich Oic ' iy oder Salzfleisch , erzeugt wird . Der Krankheitsftoffscheint durch Mnndvorräre , welche ein chinesisches Schiff ihm Zu-
gefiihrt . übertragen worden zu sein .

Auf die Ansprache des Unterstaatssekretärs Hopf erwiderte
Derselbe dankte und sprach die Hoffnung aus , daß ,wenn die Ergebnisse der Reise ausgearbeitet feien , die Mitgliedermit einem glücklich vollendeten Werk vor die Oeffentlichkeit tretenivürdeu . Die deutsche Ervedition hat ihre Aufgabe voll gelöst.Diese bestand in erster Linie in magnetischen und meteorologischen

Beobachtungen , durch die eine breite Grundlage geschaffen worden
ist. auf der mit Erfolg weiier gearbeitet lverden kann . Groß sind
auch die auf ozeanographischem und geologischem Gebiet liegenden
Ergebnisse . Dem reichen Schatz wissenschaftlicher Beobachtungen
dieser Art gegenüber , den die deutsche Ervedition ebenso wie auchdie gleichzeitige englische und die schwedische gesammelt hat , stehenleider die geographischen Ergebnisse sehr zurück . Nach wie -vorbleibt also die Südpolargegend und voraussichtlich noch lauge ,ein ausgedehntes Arbeits¬
feld .

Alls dem Deck der „ Gantz"
lietz sich der Bruder des tom --
sers . PrinzHeinrich vonPreu
feen , die einzelnen Mitglieder
vorstellen . KniserWilhelm H .
hatte ein Begrützungstele -
gramm gesandt .

'Gegen Mittag machie das
Schiff los und stcucrue durch
die Kanalschleuse nach dem
vieler Hafen , den das Schiff
um 11 . August 1001 , be
gleitet von den Glückwün .'
chen des Kaisers Wilhelm ll .
und des ganzen deutschen
Volkes verlassen hatte . Im
Kieler Hafen ankerte das :
selbe gegenüber der Marine -
akademie .

Am Abend - fand im Hotel
Düsternbrook eine von der
Stadt Kiel veranstaltete
Begrüßungsfeier statt . Am
Nachmittag des nächsten Ta¬
ges wurden im Beisein vieler
Neugieriger die „ Gantz " -
Hunde ausgeschifft . Die Ex¬
pedition harte bei der Aus
reise auf Kerguelen < > : > Polar
Hunde aus Kamtschatka an
Bord genommen , die sich
während der Fahrt in den
Eisrcaionen ausgezeichnet be
währten .

''Auch an Nachkom
menschaft fehlte es nicht , so
datz zeitweilig ein Bestane
von 105 Hunden zu verzeich¬
nen war . Der größte Teil
davon isr in den Eisregionen
geblieben . Die meisten Hunde
wurden nämlich beim An¬
tritt der Heimreise erschossen ,
-da die Ueberführung nach
Deutschland zu umständlich
gewesen wäre . 20 ausge
wachsenc und 21 junge Tiere
hat die Expedition aber heim
gebracht .

Nach einer Abschiedsfeier

und war ein vorzüglicher Turner . Den Feldzug vom Jahre
- 1866 hat er als Artillerist mitgemacht . Zwei Jahre späterführte er feine Frau heim , die ec in München kennen gelernrhatte . Dieser Ehe entsprossen vier Kinder , ein Sohn und dreiTöchter von denen eine im 'Kindesalter starb . Im Fahre 1870
zum Christus -Darsteller auserwählt , hatte Joseph Mayr bereitsmit großem Erfolge die erhabene Gestalt des leidenden Erlösersverkörpert , als die Festspiele durch den Krieg unterbrochen werdenmußten . Auch Mayr sollte zur Fahne einrücken , aber auf Ver¬wendung König Ludwigs II . von Bayern wurde er auf einemAmte in München beschäftigt und brauchte sein über die Schulteri - . / / . . t - » • , . » , / » * » . — . , _ *
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f Joseph Mayr,
der Christus -Darsteller der Oberammergauer PassiouSspiele .

au Bord fand die Auflösung der ^ üdpolar - Expedition starr . Die
„Gauß " wurde hierauf in Geestemünde entlöscht und soll , wie es
heißt , bei passender Gelegenheit in Bremerhaven verkauft werden.Das Scbiff wurde als hölzerner Dreimastschoner erbaut , zugleichaber mir Dampfkrafr ausgestattet und hat eine Länge von 46 Meterund eine Breite von 10,7 Meter .

f Jofeph JTlayr,
der Ehcistus - Darsteutr der Oderaminergaurr Pafsionslpirle .

( Mit Abbildung . ) iNarUdrurk verdotkna"
Aoch nie hat ein Vertreter der Christus - Nolle bei den berühmten

Oberammerganer Passionsspielen die allgemeine Aufmerk¬samkeit so sehr in Anspruch genommen , wie der am 1 . Dezember1003 in hNüncheu verstocrbeue Oberamine .rganer BürgermeisterJoseph Mayr . Geboren am 25 . März 1848 hat er wie fast alle
seine Orrsangehörigen schon in frühester Kindheit tätigen An¬teil an den Passionsspielen genommen , denn bereits im Jahre1850 wirkte er beim Volke mit und 1860 war er Mitglied der
Tempelwache und MalchuS . Joseph Mayr , der dir Holzschnitzereierlernt hatte , besaß eine hervorragende körperliche Gewandtheit

Mayr feine Rolle anssatzte und durchfnhrte , ihm lebhafte An¬erkennung eingetragen und bei seinen folgenden Darstellungen derJahre 1880 und 1800 war sein Ruhm immer größer geworden . Ob¬
gleich die Gesichrszüge Mayrs weder regelmäßig noch besonders schön

waren , lag a ".f seinem
DrilderanAitz ein solcher
Ausdruck von Hoheit und
edler Würde , daß der Zu¬
schauer sofort gefesselt war .
Die weit über das gewöhn¬
liche Maß hinausragende
schlanke und sehnige Gestalt
eignete sich vortrefflich zur
Darstellung der Christus '
Nolle und die Worte , die er
mit seiner äußerst wohllau¬
tenden Stimme sprach , ver¬
fehlten ihres Eindrucks nicht ,
der um so tiefer war , als
mau wußte , daß derChrisnis -
Darsteller auch außerhalb der
Bühne einen tadellosen ,
mustergültige » Lebenswandel
führte . Das gilt übrigens
auch von den sonstigen Mit¬
wirkenden der Passionsspiele ,
welch letztere vollständig den
kirchlichen Charakter bei 'be-
halten und in hohem Grade
würdig und mächtig ergrei¬
fend sind . Welch veredeln¬
den Einfluß sie auf die ganze
Bewohnerschaft ausüben , geht
deutlich aus dem Umstande
hervor , daß Raufhändel , wie
sie bei den bayerischen Ge¬
birglern an der Tagesord¬
nung sind , in Oberammer ^
gau zu den größten Selten -
heilen gehören .

Bei den Passiionsspielen
des Jahres 1000 gab Joseph
Mayr seine Nolle an einen
jüngeren Darsteller , den
Töpfermeister Anion Lang ,
ab und übernahm die Oiolfc
des Prologs , die er ebenfalls
in wirkungsvollster Weise
durchführte . In demselben
Jahre war er zum Bürger¬
meister von Overammergau
gewählt worden . Leider
sollte er dieses Ehrenamt
mir wenige Jahre ver¬
walten .

Ein unheilbares Leideil hat den anscheinend kräftigen Mann un¬
erwartet rasch dahingerafft . Er hatte sich in der Privatklinik des
Or . Decker in

. München einer Operation unterzogen , die ihn zwar ,von quälenden Schmerzen befreieil . aber keinerlei Heilung bringen
konnte . Fromm , wie er gelebt , ist der Christus - Darsteller nachE 'upfang der heiligen Sterbesakramente sanft und gottergeben ent¬
schlummert . Seine Angehörigen waren aus Obcrammergan her¬
beigeeilt , um die letzten Stunden bei ihm zu sein . Die Leiche des
Verstorbenen ivurde nach Oberammergau verbracht , nachdem vor '
her durch den Verband der Prinz -Regent -Luitpold -Kanonlcre tu
der Aussegnungsballe des alten nördlichen Friedhofs eine erhebende
Trauerfeier stattgefunden hatte . Am 4 . Dezember erfolgte unter
großartiger Teilnahme die Beerdigung in Oberammergan . Am
Grabe sprach Prälat Schröder über das Wirken des Verstorbenenals Passionsspicler und Bürger ' neister und auch andere Redner
feierten gebührend die trefflichen Charakrereigens ^ aften des Dahin -
geschiedenen . Der hochwürdigstc Erzbischof von S : ein hatte ein
warmes Beil .

- idschreiben an die trauernde Familie gerichtet ; dieser
sowie der Küustlergemeinde sprach auch Hoftheaterintendant von
Possart in München seine Teilnahme aus und lietz einen Kranz am
Grabe niederlegen .
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Kinnsprttch .
Einst schrieb man Zeichen , Hieroglyphen
Auf Pergament und Lederbuch ,
Heut , mancher Schreiber hat ' s begriffen
Oft dünne Stoffe — dick das Buch . —

Josef Sieberg .

(Schlechter Ze hrp fenniff . ] (Mit Abbildung .) Der Wander -

gesellc , der mit leerem Magen vielleicht schon einen weiten Weg durch
den Schnee gemacht hat sich mit recht rosigen Erwartungen dem

reichen Hofbesitzer genähert , der so behäbig ansschant , als sei sein
Wahlspruch : Leben und Leben lassen . Aber der Schein trügt ; die

Wahrheit dieses Satzes muß der Mindere zu seinem Kummer erfahren .

Wohl griff die Hand des Bauern bereitwillig in die Tasche , aber statt
der erhofften wohlgefüllten Börse kommt nur die Dose zum Vorschein ,
die er öffnet und mit anscheinender Freundlichkeit dem Wanderer dar¬

reicht . Das ist der ganze Zehrpfennig , den der Reiche , welchem man
deutlich ansieht , daß er selbst sich nichts abgehen läfft , für den Not -

leidenden übrig hat . Der blickt wohl wenig befriedigt drein und

scheint ernstlich zu überlegen , ob er die ihm dargebotene Prise an¬

nehmen , oder sie mit Verachtung zurückweisen soll .
( Musikabende bei Kaiser Wilhelm II .] ( Mit Abbildung .)

Obwohl die Wiedergenesung des deutschen Kaisers nach der glück¬
lichen Operation der Geschwulst an der Stimmlippe (am 7 . Novem¬
ber 1903 durch Geheimen Rat Professor
vr . Moritz Schmidt aus Frankfurt am
Main vorgenommen ) , einen durchaus
befriedigenden Verlauf nahm und jetzt kein
Grund mehr zu irgendwelcher Besorgnis
vorliegt , so zwang sie im Anfang doch den
Monarchen , sich allen größeren Veranstalt¬
ungen fernzuhalten . Er erledigte nach
wie vor die Negierungsgeschäfte , arbeitete
mit den Ministern , soweit es eben das
Schweigen , das der Arzt ihm auferlegte ,
zulies ; , und lebte im übrigen ganz der
Familie . Eine willkommene Zerstreuung
fand er in der Musik , der er ja sehr zu¬
getan ist , hat er sich doch selbst schon als
Komponist betätigt und hier und dort
schon selber zum Taktstock gegriffen . Zwei
Militarinusilcr waren für diese ganz in¬
timen Mnsikabeude im Marmorsaal des
Neuen Palais zu Potsdam auserwählt
worden : der Hoboist Kannewcrf vom
1 . Gardegreiiadierrcgiment , der schon
längere Zeit dem Kronprinzen Musik¬
unterricht erteilt , und der Hoboistcnmaat
Albert Reinhard von der II . Matrosen -
division in Kiel , der als vorzüglicher
Harfenist dem Kaiser schon früher bei seinen
wiederholten Besuchen in Kiel aufgefallen
war . Die Vorträge fanden nur in ganz
kleinem Kreise statt . Meistens waren außer
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dem hohen Kranken nur uoch die Kaiserin ,
der Kronprinz und einige wenige Herren
unb Damen der Hofgesellschaft zugegen . Vortragenden bei den Alusikadendev de» deutschen Kaisers .

öön '8 verhindert.

^Nachdruck vecboleu . )

(Andere Verwendung . ] „ Du , Eduard , mit dem neuen

Füllofen sind wir aber reingefallen ; ich kann machen was ich will ,
er brennt nicht .

" — „ Na , dann wollen wir ihn wenigstens als Bier¬

kühler benutzen .
"

( Besser ist besser . ] Dame : „ Ich brauche einen Hund , der

recht gefährlich aussteht , er darf aber unter keinen Umständen bissig

sein .
" — Händler ( nachdenklich ) : „ Täten Sic nicht besser , sich einen

aus Porzellan anzuschaffen ? "

* *
*

(Zitronensaft gegen Schnu p fe n . j Man gießt in die hohle Hand eine

Portion Saft einer gut reifen Zitrone und ziehr denselben durch die Nase in deu

Mund . 2—3 maliges Wiederholen dieses Verfahrens genügt zur Heilung . Auch der

chronischer Halsentzündung soll dieses Mittel ausgezeichnete Wirkung tun .
(Ko hlenrissen . ; In neuerer Zeit wendet man . für Kranke , welche sich liut - t

reinhalten , Kissen mit Holzkohlenpulver an , die sich sehr bewahrt haben , indem sie

nicht allein alle Gerüche zerstören , sondern auch ohne Erneuerung 3 —4 Wochen

brauchbar sind .
(He ri n g sa l a t . ] Zwei abgewaschene , abgezogene und entgrätete Heringe

wiegt man sein , nimmt einen Teller voll ungekochtes Sauerkraut , drückt es rein ans .

vermengt es mit den Heringen nebst vier Eßlöffeln feinem Oel . einer Taffe gewiegten

Kapern und dem nötigen Essig .
(Für Fleischbrühe ; gibc es ein treffliches Mittel zur Konservierung . Sowie

die Fleischbrühe fertig ist . wird sie kochendheiß in eine paffende , tadellos saubere

Flasche gefüllt , die kurz vorher mit warmem und dann mit kochendem Wasser auö -

gespült wurde und nun mit einem trocken erhitzten Wattepfropfen geschloffen wird .
An kühlem Orte hält sich diese Fleischbrühe längere Zeit unverändert .

Geschmorte Gans . Sechs Personen . Drei Stunden . Die Gans , die man

znm Schmoren nimmt , kann älter sein als die Bratgans . Man macht sie gehörig
zurecht und bindet über die Brust einige Speck-

platten . Dann belegt man den Boden einer
Kasserolle dicht mit Scheiben von durchwachsenem
Speck oder magerem Schinken , fügt . Wurzelwerk
und eine in Scheiben geschnittene Zwiebel , einige
Stiele Beifuß . Salz . Pfeffer und Gewürzkorner
dazu , legt die Gans so hinein , daß der Rücken
obenauf zu liegen kommt , gießt ein Liter Wasser
daraus und laßt sie schmoren . Nach fünfviertel
bis anderthalb Stunden wendet man sie um . füllt
nach Bedarf noch Wasser nach und dämpft sie unter
wiederholtem Begießen vollends weich . Nachdem
man sie herausgenommen hat , wird die Sauce
durch ein Sieb gerührt , mit einer braunen Mehl¬
einbrenne verkocht , abgeschmeckt , mit einem halben
Teelöffel Maggi - s Würze im Geschmack gekräftigt
und über die tranchierte Gans gefüllt .

(Mittel gegen da » Schimmeln der
Es s lg gu rken . 1 So häufig auch die Essiggurken
vom Schimmel befallen werden , so wiffen dennoch
die meisten Hausfrauen nicht , diesen Uebelstand zu
beseitigen . Ein bewährtes Mittel besteht darin ,
daß man ein Säckchen mit etwas schwarzem Senf ,
etwa 30 Gramm zu den Essiggurken legt , welche
alsdann von jedem Schinnnei befreit bleiben .

su m a u s g e s ch w i tz t e N n ß b a n m möbe I]
wieder sauber und glänzend zu bekommen , seife man
ie zuerst mit gewöhnlicher Seife und einem Lappen
auber ab und reibe mit einem wollenen Lappen
alle feuchten Stellen gut trocken . Altzdann bereite
man einem Mischung aus zwei Löffeln Provenceröl
und einem Löffel Rotwein . trage dies auf einen
wollenen Lappen und reibe hiermit die Möbel
tüchtig ab .

sW a s s e r d i ch t m a ch e n von Wasser¬
stiefeln . ; Wasserstiefel sind dadurch wirklich
wasserdicht zu machen , daß man die Stiefel , die man
vorher gründlich von allem anhaftenden Fett etc .
reinigte , einige Stunden lang in dicke Seifenlösung
stellt und daraus gut rrocken werden läßt . Die
Seisenlösung dringt in die Poren des Leders ein
und bildet Fettsäure , welche das Eindringen von

Ein erhabenes Wort .] Jnr April des JahreS 1809 hatte
der Marschall Lannes beim Angriff auf Regensburg nach einem hart¬
näckigen Gefecht sich endlich zum Herrn der Stadt gemacht , als ein

Stabsoffizier , obgleich tödlich verwundet , mit der ganzen Schnelligkeit
seines Pferdes auf dem Hügel anlangte , auf welchem sich Napoleon
befand . Er stieg ab , und kaum im Stande , sich noch allsrecht zu
halten , trat er bleich und mit blntbedeckter Uniform zum Kaiser .

„ Sire !
" rief er begeistert ans , „ Regensburg ist unser ! Sehen Sie —

unsere Fahnen dort — wehen ? " — „ Mein Gott , Sie sind schwer
verwundet !

" entgegnete Napoleon . — „ Nein , Sire , ich bin getötet ! "

antivortete der Offizier . Und indem er diese Worte anssprach , stürzte
er tot zusammen .

(Schweres Dasein .] Studiosus Süffel (welcher bereits sein
Mililärjahr abgedient hat , als er von einer Kneipe mühsam heim¬
wärts taumelt ) : „ Der Mensch hat 's doch nicht leicht . Dreimal muß
er — als Kind , als Soldat und als Student — gehen lernen !

"

(Auch eine Arbeit . ] Kaufmann : „ Warum betteln Sie ?
Arbeiteil Sie lieber .

" — Bettler : „ Haben Sie schon ' mal gebettelt ? "

— Kaufmann : „ Nein , natürlich nicht .
" — Bettler : „ Na , da wissen

Sic doch nicht , waL arbeiten heißt !
"

IIa so .] „ Herr Graf werden eine Bürgerliche heiraten ? " —

Graf : „ Bürgerlich kailn man doch nicht geradezu sagen , meine Frau
entstammt dem besten Finanzadel !

"

(Ball ge sprach .] Herr : „ Mein Fräulein , haben Sie schon
' mal auf glühenden Kohlen gesessen ? "

Zrichrnrätsel .
— - - Stadt in der Schweiz .

— — — Fluß in Pommern .
— - - Stadt in Ungarn .
— — — . Vogel .
— — — . Drennmaterial .
— — — Männername .
— - - Nahrungsmittel .

. — — — Nebenfluß der Donau .
— — — Männername .
— - . — Gangart ,
— — — . Schmuckgegenstand .

Die auf die Punkte entfallenden Buch¬
staben nennen einen bedeutungsvollen
Tag im Kirchenjahr .

Knchstaderrrösselspruns .
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(Die Auflösungen folgen in nächster Nummer . )

- A-

Ans voriger | tumm *r .
Auflösung deSZahIenrätsels : Kelle , Lilie , Elise , Iller , Sekt . Tilsit .

Kleist . "

Auflösung der Logogriphs : Uhr . Ohr , Ahr .

Auflösung der Scharade : Dachstein .

Auflösung des Bilderrätsels : .. Durch Nacht zum Licht " .

Verantwortliche Nedakiion , Druck und Verlag der Aktiengesellschaft

„ Äadenia " (H . Vogel . Direktor ) in Karlsruhe .

L *
Expedition von Carl Böhm , Bnchdruckerei , Lanpheim .
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